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Donnerstag den 27. April.

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſeburg ſollen
Dienstag den 2. Mai, Vormittags 9 Ahr,

im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Schkeuditz den 23. April 1876.
Königliche Oberförſterei.

Stahlbad Lauchstäckt
b. Merſeburg.

Eröffnung der Saiſon am 15. Mai.
der dortige Badearzt Dr. Bätge.

Die Königliche Badedirection.
Bekanntmachung.

Die Ausbeſſerung des Saaldammes in der Flur Cröllwitz ſoll
an die Mindeſtfordernden vergeben werden, dazu iſt ein Licitations-
Termin Mittwoch als den 3. Mai, Nachmittags 2 Uhr, an Ort
und Stelle angeſetzt. Der Anfang iſt an der Grenze mit Daspig.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Der Ortsvorfſtand.
Freiwill. Hausgrundſtücks- Verkauf in Merſeburg.

Das dem Bauunternehmer Hrn. Wilhelm Graul hier zugehörige,
am Eingange der Gotthardtsſtraße, dem Kriegerdenkmale gegenüber,
vorzüglich gut gelegene, ganz neu und maſſiv erbaute Z3ſtöckige
Wohnhaus, welches 2 Läden mit zugehörig. Wohnungen und oben
2 aufs Beſte eingerichtete herrſchaftl. Wohnungen enthält, ſoll
Mittwoch den 10. Mai C., Nachmittags 3 Uhr, im
Hauſe ſelbſt, meiſtbietend mit 2000 Thlr. Anzahlung verkauft
werden, wozu ich Kaufluſtige mit dem ergeb. Bemerken einlade,
daß 5000 Thlr. aufhaftendes Kapital mit übernommen werden kann.

Merſeburg, den 25. April 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., i. A.

Feld Verkauf oder Verpachtung.
Dem Herrn Weddy-Pönicke in Halle gehörige, in Wünſchen-

dorfer Flur belegene Ackerplan von 45 Morgen ſoll im Ganzen
oder in Parzellen von je 1 Morgen

Dienstag den 2, Mai d. J., Nachmittags 3 Ahr,
im Gaſthofe zu Wünſchendorf

öffentlich meiſtbietend auf ſechs Jahre verpachtet oder verkauft werden.
Bedingungen ſind im Büreau des Rechtsanwalts Schlieck-

mann in Halle einzuſehen.

Nähere Auskunft ertheilt
II. 51590.]

Auetion.Sonnabend den 29. April, von Vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Schmiedemeiſter Perlitzſchen Hauſe, Oberbreiteſtraße 22.,
umzugshalber verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände, als: 1 Sopha,
1 Kleiderſchrank, 2 Kommoden, 1 Glasſchrank, 1 Waſchtiſch, 3
andere verſchiedene Tiſche, 2 Bettſtellen, 1 Brodſchrank, 1 große
Qualität Brennholz ſowie andere verſchiedene Wirthſchaftsgegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. April 1876. Elis Schulze.
Haus Verkauf.

Das in Schladebach unter Nr. 56. belegene eingebaute Wohn
haus ſoll ſchleunigſt mit Anzahlung verkauft werden Reſtkauf-
gelder 8 Jahre unkündbar. Das Nähere theilt mit der Böttcher-
meiſter Ludwig Hoffmann in Michlitz b. Lützen.

Hauſpäne
ſind zu verkaufen beim Stellmacher Bauer in der Karlſtraße

Eine hochtragende Schilbe ſteht zum Verkauf Trebnitz 19.

Logis-Vermiethung. Burgſtraße Nr. 4. iſt die jetzt
von der Frau Gräfin von Zech innnehabende große Wohnung
vom 1. Juli e. ab anderweit zu vermiethen durch den Auct.
Comm. Rindffeiſch hierſelbſt.

Wieſengrundſtücks- Verkauf.
Eine Wieſe von ca. 15 Morgen iſt zu verkaufen.
NB. Jedoch wird dieſelbe auch nach Umſtänden in 2 oder 4

Theilen abgegeben.
Nähere Auskunft ertheilt C. E. Zeiger, Oelgrube 9.
Eine große und kleine Stube mit Kammer, möblirt, ſteht zu

vermiethen und ſofort zu beziehen Markt 32.

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich mein
Geſchäft nicht mehr Brühl 17., ſondern Oelgrube 1 befindet. Ein
gang auf dem Brühl. Zugleich bitte ich das mir bis jetzt geſchenkte
Vertrauen auch in meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

H. Reißhauer Glaſermſtr.
Montag den I. Mai und jeden folgenden Mon

tag Nachmittags 3 Uhr Prävat- Impfung in
meiner Wohnung Gotthardtsſtr. 33.

ePrivat Jmpfung
Freitag den 28. April und jeden Freitag im Mai um 2 Uhr
in meiner Wohnung Roßmarkt 7. Dr. Vogel.

Sehr ſchöne ſaure Gurken, Limburger Käſe, gut-
kochende Bohnen und Erbſen empfiehlt

rresseteinee
prima Qualität à Mille Mark 9 empfiehlt

Braunkohlenwerk Kötschau.
Rheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Große Prämien- Lotterie

der o an.
Ziehung am 15. Juni 1876.

Jedes Loos gewinnt. Looſe à 3 empfiehlt
Louis Zehender, Burgſtr. 20.

Für Zahnpatienken.
Montag den I. Mai bin ich in Merſeburg im

Hotel zum halben Mond von früh S bis Vormittags
11 Uhr zu ſprechen. Richentopf,

praet. Zahnarzt aus Naumburg.

Beadoanstertt
im hieſigen Königlichen Schloßgarten.

Eröffnung der Sommer Saiſon am 1. Wai.
Um recht fleißige Benutzung bittet ergebenſt

C. Schieck, Heilgehülfe.

Dr. Rode.
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G. Die in Kleinschmalkalden,
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

v 9 JNäh-Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Mieter Speckhbhäcklenge,
Bratheringe in und V Wall-,

ſowie in P SchockFäſſern

billigſt bei Emil Wolff.Die Mehlhandlung von E. Gottſchalk
empfiehlt le Sorten Weizen und Roggenmehl, ſowie auch reines
Roggenbrod zu billigen Preiſen 1 Pfd. Brod 10 Pfg., für 1 Thlr.
30 Pfd. Alle Tage altes und friſches Brod empfiehlt d. O.

Mit heutigem Tage übergab ich Herrn W. Sack in Merſe-
burg, Altenburger Schulplatz Nr. 2. ein Depot meines altberühmten

Bitterbieres
und iſt derſelbe von mir in den Stand geſetzt, zu gleichen Preiſen

wie ab Brauerei zu verkaufen.
Zerbſt, im April 1876.

C. Stephan, Brauereibeſitzer.

Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich einem hohen Adel und
geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend das altbewährte

Zerbſter Bitterbier
ausgezeichneter Qualität in Gebinden ſowohl als in Flaſchen und
liefere hiervon 20 Flaſchen zu 9 Mark. Wiederverkäufer erhalten
beſonderen Rabatt. Hochachtungsvoll

Merſeburg. F. Sacl«,Altenburger Schulplatz Nr. 2.

Sommer- Theater auf der Funkenburg.
Alle Freunde des Theaters machen wir auf die in dieſen Tagen

durch ein beſonderes Flugblatt ergehende Abonnements Einladung
zu den Vorſtellungen auf der Funkenburg hierdurch aufmerfſam.

Gesang- VereVerein.Freitag 7 Uhr Uebung im Arm. Wegen bevorſtehender Auf-
führung wird um zahlreichen Beſuch gebeten.

Foimen.Von Morgen an Carrouſſelfahren mit Concert in Bündorf;
hierzu ladet ergebenſt ein W. Müller.

LehrlingsGeſuch.
Jn meiner Maſchinenwerkſtatt und Eiſengießerei können noch

einige junge Leute als Lehrlinge unter angemeſſenen Bedingungen

Platz finden. Giſeke,Für einen jungen Mann aus anſtändiger Familie wird ſofort
eine Stelle als Lehrling in einem Eiſen und Kurz-
waaren- Geſchäft geſucht! Bedingung iſt, daß der junge
Mann Koſt und Wohnung im Hauſe bekommt. Gefl. Odr. sub
H. 1033. nehmen Haasenstein Vogler in Halle a/S.

entgegen. (II. 5364 b.)Ein Laufburſche wird zum 1. Mai geſucht in C. Adams
Conditorei. r r

Ein Kindermädchen ſucht
Frau Clara Schultze, Breiteſtraße Nr. 8.

zZunm 1. Juli findet ein ordentliches Mädchen Dienſt.
Merſeburg den 26. April 1876.

M. Henckel, Oelgrube 15.
Dank.

Für die mir von vielen Seiten erwieſene Theilnahme bei der
Beerdigung meiner ſo früh dahingeſchiedenen Frau ſage ich allen
lieben Verwandten, Kameraden und Bekannten, namentlich auch
allen denen, welche den Sarg der unvergeßlichen Verſtorbenen ſo
reich mit Kränzen ſchmückten, ſowie dem Herrn Conſiſtorialrath
Leuſchner für die troſtvollen Worte am Grabe, ſowie dem Herrn
Oberſtabsarzt Dr. Vogel für ſeine raſtloſen Bemühungen während
der Krankheit meiner Frau meinen tiefgefühlteſten Dank.

Hildebrandt und Kinder.
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Dank!
Wir können nicht unterlaſſen, allen denen von nah und fern,

welche uns bei der Beerdigung unſerer ſo früh von uns geſchiedenen
Tochter Anna Schmidt, wilche erſt das 16. Lebensjahr erreicht
hatte, ſo viel Liebe und Theilnahme bewieſen und ihren Sarg ſo ſchön
mit Kränzen und Blumen ſchmüäckten, zu danken. Dank dem Herrn Paſtor
Fleiſcher für die geſprochenen Troſtworte am Grabe, insbeſondere
dem Herrn Cantor Höndorf für den erhebenden Geſang mit den
Jungfrauen und der Schuljugend, und Dank auch den Jünglingen,
welche die Entſchlafene zu ihrer letzten Ruheſtätte trugen. Alles
dieſes hat unſern Herzen wohlgethan.

Kriegsdorf, den 24. April 1876.
Der tiefbetrübte Vater und Geſchwiſter.

Beſtellungen auf das Kreisblatt für die Monate Mai und
Juni können gemacht werden bei den Poſtämtern, den Amtsboten,
dem Colporteur Gerſtäcker und in der Expedition. Auch Herr
Guſtav Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzu
nehmen. Expedition des Kreisblattes.

Magdeburg 24. April. Der ſächſiſche Städtetag be-
ſchäftigte ſich heute mit der Städteordnung. Wir heben aus den Ver
handlungen die Debatte über Titel III. hervor, welcher von der Zu
ſammenſetzung und von der Wahl der Stadtverordnetenverſammlung
handelt. Der Referent Voigtel leitet den Titel durch längere Ausfüh-
rungen ein zieht eine Parallele mit der älteren Städteordnung und
beantragt Richter und Geiſtliche von dem paſſiven Wahlrecht auszu
ſchließen. Er ſpricht für die Beibehaltung des Dreiklaſſenſyſtems und
will den erſten Abſatz des S. 26. beibehalten wiſſen. Das gleiche
Wahlrecht habe ſich noch nicht im Sturme erprobt. Die Feſtſtellung
der Wahlbezirke ſoll durch den Magiſtrat erfolgen und das geheime
Stimmrecht eingeführt werden auch beantragt der Referent das Wahl
geſchäft nicht auf einen Tag zu beſchränken. Brecht (Quedlinburg)
Die Wahlabtheilungen müſſen anders begrenzt werden damit auf die
erſte und zweite Klaſſe mehr Wähler kommen. Herr Liſtemann: Wolle
man an dem alten Wahlrecht rütteln, ſo müſſe man nothwendig auf
die Annahme des gleichen Wahlrechtes kommen. Wolle man das letz
tere nicht, ſo möge man die alte bewährte Einrichtung beibehalten.
Die Frage des Wahlrechtes ſei eine ſo fundamentale, daß ſie für den
ganzen Staat geordnet werden müſſe. Darum bitte er, die Anträge
des Referenten anzunehmen. Redner beantragt, Actiengeſellſchaften
vom Wahlrechte auszuſchließen weil ſie einen zu großen Einfluß auf
die Klaſſeneintheilung ausüben Herr Breslau will die Zahl der Stadt
verordneten in größeren Städten beſchränkt wiſſen aber der Commune
das Recht wahren, die bisherige Zahl der Stadtverordneten beizube-
halten. Ein dahingeſtellter Antrag wird wie auch der vom Refe-
renten zu S. 22. geſtellte Antrag, angenommen. Blüthgen (Schöne-
beck) will Geiſtlichen, Kirchendienern und öffentlichen Elementarlehrern
nur dann das paſſive Wahlrecht ſichern, wenn ſie zu den Communal-
ſteuern zahlen. Hevermann (Halberſtadt) beantragt, die Richter für
geeignet zu halten Stadtverordnete zu werden doch fällt der Antrag.
Liſtemann beantragt, die vom Gemeindevorſtande berufenen öffentlichen
Lehrer Geiſtlichen und Kirchendiener von der Wählbarkeit auszu-
ſchließen ſonſt ſoll denſelben das paſſive Wahlrecht verbleiben. Der
Antrag wird motificirt, die betreffenden Kategorien ſollen von der
Wählbarkeit ausgeſchloſſen werden wenn ſie ihr Gehalt ganz oder
theilweiſe aus ſtädtiſchen Mitteln beziehen. Die Wählbarkeit ſoll von
einem zweijährigen Wohnſitze abhängig ſein und auch die Actiengeſell
ſchaften ſollen von dem Wahlrechte ausgeſchloſſen werden. Dr. Schild
(Wittenberg) theilt mit, daß die Stadtverordneten Verſammlung in
Wittenberg ſich für das allgemeine Wahlrecht ausgeſprochen habe.
Herr Dr. Sachs (Halberſtadt) tritt gleichfalls für daſſelbe ein und
führt aus daß in dem Dreiklaſſenwahlſyſtem gar kein Syſtem liege;
nur die Furcht, von bisher beſeſſenen Rechten etwas aufgeben zu
müſſen, halte Viele davon ab, für die Beſeitigung dieſes Syſtems
zu ſtimmen. Jn Thüringen und Hannover habe das gleiche Wahl
recht mit Segen gewirkt und auch politiſche Gründe ſprächen für die
Einführung deſſelben. Herr Haſſelbach führt aus daß die Städte-
ordnung Hannovers und Holſteins einen ſehr hohen Cenſus für das
all gemeine Wahlrecht hätten auch ſeien noch andere Beſchränkungen
vorhanden z. B. daß die Hälfte der Stadtverordneten Hausbeſitzer
ſein müßten. Durch das Dreiklaſſenwahlſyſtem ſei die Intelligenz in
die Gemeindevertretungen gekommen, das zeige die Entwickelung der
Städte deren Vertretungen mehr geleiſtet hätten, als dies früher der
Fall geweſen ſei. Die Commiſſion zur Vorberathung der Städteord-
nung habe ſich gleichfalls für die Beibehaltung des Dreiklaſſenwahl
ſyſtems erklärt und er bitte, das Syſtem beizubehalten. Nachdem
der Referent einige Unterſtellungen zurückgewieſen vertheidigte Herr
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in ſo viele Bezirke zu theilen als Stadtverordnete zu wählen ſind.
Die Streichung des F. 26. fällt mit allen gegen drei Stimmen das
Dreiklaſſenwahlſyſtem ſoll alſo beibehalten werden und der darauf be
zügliche Antrag des Referenten wird angenommen die Anträge Brecht
dagegen abgelehnt. Die Frage, ob der Cenſus durch das Ortsſtatut
feſtgeſtellt werden ſoll giebt zu einer längeren Debatte Veranlaſſung
und es wird beſchloſſen daß der Klaſſenſteuerſatz durch Ortsſtatut auf
12 M. erhöht werden dürfe außerdem wird der Antrag des Referenten
angenommen daß die Bildung von Wahlbezirken für alle drei Klaſſen

zuläſſig bleiben ſolle. (P.)
Politiſche Rundſchau.

Der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Wiesbaden gemeldet wird,
des beſten Wohlſeins, nimmt auch während ſeines dortigen Aufent-
haltes täglich Vorträge entgegen und erledigt mit gewohnter Rüſtig-
keit die laufenden Regierungsgeſchäfte. Die Großherzogin von Baden
hat ihren Aufenthalt in Wiesbaden bis zum Mai ausgedehnt und
beabſichtigt erſt bei der Abreiſe des Kaiſers nach Karlsruhe zurück
zukehren. Der Großherzog von Baden iſt am 22. nach Karlsruhe
zurückgereiſt.

Das Abgeordnetenhaus hat ſeine Sitzungen am 24. wieder
aufgenommen das Haus war ſehr ſpärlich beſetzt. Nachdem zwei
unweſentlichere Geſ. Entwürfe theils in erſter und zweiter Berathung
angenommen, theils an eine Commiſſion zur Vorberathung über-
wieſen waren, erfolgte die zweite Berathung des Geſ. Entw., betr.
die Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe in den Provinzen
Preußen Pommern, Schleſien und Sachſen. Der aus nur einem
8. beſtehende Geſ. Entw. wurde nebſt einer den Kreis Rummelsburg
in Pommern betr. Reſolution angenommen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am
25, zunächſt mit dem Antrag des Abg. Knebel, betr. die Bewilligung
von Staatszuſchüſſen zu den ländlichen Fortbildungsſchulen, der ge
mäß dem Vorſchlage der Agrar-Commiſſion der Staatsregierung
zur Erwägung überwieſen wurde. Eine Petition des Kaufmanns
Große u. Gen. um Bewilligung eines ſtaatlichen Beitrages von
30,000 M. zur Vollendung der Vorarbeiten für den ElbeSpree-
Canal wurde der Regierung als Material zur Prüfung des Projectes
des betr. Canals überwieſen. Ueber die Petitionen wegen baldigen
Baues der Hildesheim Braunſchweiger Eiſenbahn und Unzulänglichkeit
des Bahnhofes in Hildesheim ging das Haus zur Tagesordnung.
Eine längere Debatte riefen zahlreich eingegangene Petitionen über
S. 58. des katholiſchen Kirchenvermögens Verwaltungsgeſetzes hervor,
welche dem königl. Commiſſar die Befugniß zum Erlaß einer Jn
ſtruction für die Vermögensverwaltung beſtreiten. Nachdem der
Miniſterial- Director Förſter ausgeführt, daß dieſe Befugniß nach
dem Wortlaut des Geſetzes feſtſtehe, wurden die Petitionen durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Der Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Delbrück
hat ſeine Entlaſſung eingereicht und der Kaiſer dieſelbe angenommen.
Staatminiſter Delbrück tritt Anfangs Mai ſeinen bereits ſeit längerer
Zeit in Ausſicht genommenen Urlaub an und kehrt Anfangs Juni
zurück, um die Geſchäfte dem bis dahin ernannten Nachfolger zu
übergeben.

Der lanenburgiſche Landtag erklärte ſich am 20. mit ſämmtlichen
vom Abgeordnetenhauſe zum Einverleibungsgeſetz beſchloſſenen Ab
änderungen (4 Punkte) einverſtanden. Das Geſetz gelangt jetzt zur
zweiten Berathung wieder an's Abgeordnetenhaus von dort an
das Herrenhaus zu ebenfalls zweimaliger Berathung, und endlich
nochmals an den lauenburgiſchen Landtag zwecks definitiver Be-
ſchlußfaſſung,

Der Rücktritt des ſächſiſchen Staatsminiſters v. Frieſen wird
nunmehr auch im offiziellen „Dresd. Journal“ als bevorſtehend
mitgetheilt. Das genannte Blatt verſichert dabei, daß dieſer Rück-
tritt in dem vorgerückten Lebensalter des Miniſters ſeine ausreichende
Erklärung finde und mit der Eiſenbahnfrage in keinem Zuſamen-
hang ſtehe. Wir ſind weit davon entfernt, den Rücktritt des Miniſters
v. Frieſen als ein Zeichen für eine Aenderung der ſächſiſchen Eiſen
bahnpolitik anzuſehen. Da indeß die Art und Weiſe, wie Herr
v. Frieſen dieſe Politik zum Ausdruck brachte, offenbar nicht ge-
eignet war, die ſpecifiſch ſächſiſchen Jntereſſen zu fördern, ſo läßt
ſich der urſachliche Zuſammenhang zwiſchen dieſer Erkenntniß und
dem Rücktritt des Miniſters durch die Vorſchiebung des „vorge-
rückten Lebensalters“ wohl kaum hinweg dementiren.

Jn der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer am 22.
erhielt nach Erledigung der Tagesordnung der Abg. Jörg das Wort
zu einer perſönlichen Bemerkung und erklärte den vom Abg. Beck
in der letzten Sitzung gemachten Ausführungen gegenüber, daß er
in ſeiner Rede vom 12. December 1867 ausſchließlich von der poli
tiſchen Conſtellation des damaligen Augenblicks und von der geogra-
phiſchen und ſtrategiſchen Lage Baierns geſprochen habe. Ein Son-
derbündler ſei er nie geweſen, auch habe er nie mit dem Auslande
geliebäugelt. Das Wort vom „Uebergehen der baieriſchen Regimenter“
ſei, trotzdem daß daſſelbe in den ſtenographiſchen Berichten enthalten

Wahlrecht und ſtellt den Antrag, den S. 26. ſei, von ihm nicht
des Entwurfs der neuen Städteordnung zu ſtreichen und die Städte
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bei der damaligen Unruhe falſch verſtanden haben, aber, ſelbſt wenn
er das Wort geſagt haben ſollte, würde dieſer Ausdruck im ganzen
Redezuſammenhang niemals als Fahnenflucht verſtanden werden
können. Redner ſuchte dieſes durch eine Darſtellung ſeines Auf-
tretens in der damaligen Sitzung näher nachzuweiſen und erklärte
zum Schluß auch das wieder aufgetauchte Gerücht als unbegründet,
daß er in der beim Ausbruch des Krieges mit Frankreich im Jahre
1870 ſtaitgehabten Sitzung des Landtagsausſchuſſes die Neutralität
Baierns verlangt habe. Er habe ſich damals für eine bewaffnete
Neutralität Baierns ausgeſprochen. Der Abg. Beck behielt fich
vor, die Erklärung Jörgs demnächſt in einer perſönlichen Bemerkung
zu beantworten. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß auch das Ple-
num der baieriſchen Abgeordnetenkammer die liberalen Wahlen des
1. Bezirks der Hauptſtadt München kaſſiren wird. Die Erbitterung
über dieſen angeblichen Mißbrauch der Zwei-Stimmenmajorität iſt
jetzt ſchon in den Kreiſen der Linken ſo ſtark, daß ſie dem Miniſte-
rium als würdigſte Antwort darauf die Auflöſung der Kammer
empfehlen. Wäre man ſchon im vorigen Herbſte ſo klug geweſen,
ſo wäre dem Lande und der Regierung die Qual ganz nutzloſen
Hangens und Bangens erſpart geblieben.Die „Pol. Correſp.“ meldet, daß beſten Informaticekn zufolge

der definitive Abſchluß der zwiſchen den Regierungen Oeſterreichs
und Ungarns ſchwebenden Verhandlungen als geſichert und unmit-
telbar bevorſtehend betrachtet werden darf. Am 22. conſtatirte
der Miniſterpräſident Tisza zu Peſth in einer Verſammlung der
ſämmtliche Miniſter und 62 hervorragende Abgeordnete beiwohnten,
nach Darlegung des Standes der ſchwebenden Ausgleichsverhand
lungen, daß nur die Alternative obwalte, ob das Kabinet ſeine De
miſſion geben, oder ſich in Anſehung der allgemeinen Lage mit
einem geringeren Erfolge begnügen ſolle. Tisza forderte die An
weſenden auf, ihre Anſichten zu äußern und ſich ſodann mit ihren
Parteigenoſſen zu beſprechen. Die meiſten und hervorragendſten Ab
geordneten ſprachen ſich mit Rückſicht auf die allgemeine Lage und
ſpeciell diejenige Ungarns dahin aus, daß eher eine theilweiſe Ver
tagung der gerechten Aſpirationen der Nation, als eine Demiſſion
des Kabinets geboten ſcheine.

Jn der Schweiz iſt bei der allgemeinen Volksabſtimmung das
neue Banknotengeſetz verworfen worden.

Jn einer allgemeinen Verſammlung von Vertretern gelehrter
Geſellſchaften hielt der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Waddington
eine Anſprache, in welcher er der für das Jahr 1878 in Ausſicht
genommenen Pariſer Weltausſtellung gedachte und hervorhob, der
Marſchall- Präſident habe, indem er dieſelbe zu unternehmen beſchloſſen,
den Beweis führen wollen, daß Frankreich nunmehr wieder ſeiner
ſelbſt mächtig ſei. Der Miniſter Waddington verſicherte ſodann,
daß die Republik eine Regierung ſei, welche nach Außen hin
den Frieden und im Jnnern die Ordnung und die Ruhe
zum Ziele habe. Der Begrüßung der Königin von England auf
dem Bahnhofe von La Villette durch den Marſchall Mac Mahon
folgte eine zwanzig Minuten währende Unterredung zwiſchen der
Königin und dem Präſidenten der Republik. Königin Victoria
erklärte, ſowohl Kaiſer Wilhelm als auch andere Fürſten hätten ihr
die Verſicherung gegeben daß der europäiſche Friede nicht bedroht ſei.

Jn der Sitzung der italieniſchen Akademie in Rom am 23.
unter dem Vorſitze Lincei's wurden die neuen Mitglieder Marſh
und Mommſen von Sella eingeführt. Als auch Feldmarſchall
Moltke in Begleitung des deutſchen Botſchafters v. Keudell im
Sitzungsſaal erſchien erhoben ſich zur feierlichen Begrüßung deſſelben
auf Sella's Vorſchlag ſämmtliche Mitglieder von ihren Sitzen. Jm
Fortgang der Sitzung hielt Mommſen ſeine Antrittsrede. Dem
vom Präſidenten der Akademie veranſtalteten Feſtmahle wohnten
Feld marſchall Moltke, Botſchafter Keudell und Mommſen gleichfalls bei.

Nach einem von dem ſpaniſchen Finanzminiſter veröffentlichten
Expoſé iſt die Finanzlage Spaniens eine ſehr traurige; nach dem
ſelben iſt es unmöglich, die Zinſen der Staatsſchuld ſofort voll-
ſtändig zu bezahlen. Um damit am 1. Januar 1877 beginnen zu
können, müſſen nicht nur die außerordentlichen Kriegsſteuern beibe-
halten ſondern auch die Territorial-Contribution um 2 Procent
und die Verzehrungsſteuer um 1 Viertheil erhöht werden. Außerdem
ſeien Maßregeln zur Erhöhung der Productivität der Tabacksregie,
ſowie ein Abzug von 25 pCt. von dem Gehalt und den Bezügen
gewiſſer Beamtenklaſſen und des Klerus in Ausſicht genommen.
Am 21. fand eine ſtürmiſche Sitzung der Junta von Guipuzcoa
ſtatt. Die Delegirten von San Sebaſtian erklärten, an den weiteren
Verhandlungeu nicht mehr theilnehmen zu wollen. Eine große Anzahl
von Delegirten gab die Erklärung ab, daß die baskiſchen-Provinzen,
falls die Fueros irgendwie beſchränkt werden ſollten jede paſſende
Gelegenheit ergreifen würden um ſich definitiv von Spanien zu
trennen und ſich unter fremden Schutze für unabhängig zu erklären.

Die Junta von Guijpuzcoa hat 5 Delegirte zu Verhandlungen
mit der Regierung gewählt, deren Jnſtructionen im Weſentlichen dahin
gehen, jede Transaction, welche Guipuzcao für die Zukunft beſondere
Verpflichtungen auferlegt, abzulehnen. Jm Uebrigen ſollten fie die
Bereitwilligkeit zur Zahlung einer mäßigen Contribution zu Gunſten

gebraucht worden, die Stenographen müßten ihn
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Weiſe zu modificiren.

Jn Wien eingegangene zuverläſſige Berichte aus der Herzego
winga beſtreiten die Richtigkeit der Bulletins Moukhtar Paſcha's,
betreffend die Betheiligung der Montenegriner an den letzten Kämpfen
und fügen hinzu, daß Fürſt Nikita neuerdings noch ſich erboten
habe, die Feſtung Nikſic zu verproviantiren. Dem Vernehmen
nach iſt die unter Moukhtar Paſcha ſtehende Truppenabtheilung durch
10 Bataillone verſtärkt worden und würde einen neuen Verſuch
machen, Nikſic zu verproviantiren. Bei Bitelica auf der Straße
von Plana nach Koſtac hat ein größeres Treffen zwiſchen den Türken
und Jnſurgenten ſtattgefunden. Details über daſſelbe ſind noch
nicht bekanut.

Der ruſſiſche „Staatsanzeiger“ enthält eine offizielle beruhigende
Erklärung über die Lage im Orient. Dieſelbe hebt hervor, daß
das Einverſtändniß der Großmächte hinſichtlich der Pacification ein
feſtes iſt. Die durch Leidenſchaften und materielle Hinderniſſe er-
zeugten Schwierigkeiten könnten nicht den vereinten Willen Europas
bezwingen. Das Einverſtändniß der Mächte ſei bei der Nachricht
über die intentirte Jnvaſion Montenegros nochmals befeſtigt worden.
Das kaiſerliche, Cabinet hat unverzüglich die fünf Großmächte einge
laden ihren Vertretern in Conſtantinopel identiſche Jnſtructionen

u geben, um der Pforte von der kriegeriſchen Action abzurathen.Deulſchland, Oeſterreich, Frankreich und Jtalien haben bereits er

Es iſt aller Grund vorhanden auch den Beitritt Englands
zu erwarten. Auch aus Conſtantinopel liegen günſtigere
Nachrichten vor. Der Sultan hat den Miniſter des Auswärtigen
beauftragt, jeden Angriff gegen Montenegro in Abrede zu ſtellen
und zu verſichern, die militairiſchen Maßregeln bei Scutari ſeien
nur in defenſiver Abſicht getroffen worden.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortfetzung.)

Jn einer Stunde geht der Zug ich gebe Jhnen fünf Minuten
Zeit ſich für oder gegen meinen Vorſchlag zu entſcheiden. Jhre
Wahl iſt vollkommen frei. Von dem Augenblick jedoch, da Jhr
Fuß den Umkreis dieſes Hauſes überſchritten hat, hört jede Selbſt-
beſtimmung Jhrerſeits für die Dauer unſerer Flucht auf. Jch ver-
lange dann unbedingten, widerſpruchsloſen Gehorſam für Alles was
ich von Jhnen fordern mag eine Maßregel, die, wie Jhnen Jhr
Verſtand ſagen wird, zu unſerer Sicherheit unumgänglich noth
wendig iſt.“

Gerta hatte, während er ſprach, zu ihm aufgeblickt, unver-
wandt und faſt erſtaunt. Jhrem gänzlich zerrütteten Denken und
Wollen imponirte das klaſſiſch unbewegte Antlitz des Abente urers,
das ſich in der ſcharfen Beleuchtung der Wachskerzen wie eine Camee
von der dunkelen Tapete abhob. Halb unbewußt verglich ſie ſeine
kühle Entſchloſſenheit mit dem haltloſen Jammer, welchen das
Scheitern ihres Planes im Kreiſe ihrer Familie hervorrufen würde.
Sie fühlte etwas ihrer eigenen Natur Verwandtes in dieſer ſtolzen
Gelaſſenheit; ihr romantiſcher Sinn jubelte auf bei dem Gedanken
endlich, jeder Feſſel ledig, abenteuernd hinauszufliegen in die weite
Welt; ihr Stolz ſehnte ſich fort von Hohn und Verachtung, ihr
Heroismus flüſterte ihr zu, daß ihre Flucht die Eltern um eine
ſchwere Sorge erleichtern werde. Alle dieſe Beweggründe und
noch viele andere wälzten ſich, gleich einem feuerigen Rade ſchmerzend,
blendend durch das Hirn der armen Frau; ein klarer Gedanke war
nicht darunter und fünf Minuten ſind eine kurze Friſt. Dennoch
ſtand nach Ablauf derſelben ihr Entſchluß feſt nur hatte nicht
Gerta die verſtändige Tochter des ehrſamen Hamburger Kaufherrn
dieſen Entſchluß gefaßt, ſondern der phantaſtiſche, abenteuerluſtige
Dämon in ihr, der, durch eine tadelloſe Erziehung in den heiterſten
Winkel ihres Herzens zurückgedrängt nun, da wahnwitzige, ſinn-
loſe Furcht vor dem Hohne der Welt, das künſtliche Gebäude aner-
zogener Empfindungen, Anſchauungen und Grundſätze niederriß, auf's
Neue hervorbrach und die Herrſchaft ergriff, als ureigene, ewig un-
beſiegliche Natur.

Gerta richtete ſich empor und erwiderte mit feſter Stimme:
„Hier ausharren, den Hohn, das verächtliche Mitleid ertragen,

welches mein Unglück auf ſich ziehen wird das iſt unmöglich,
das kann ich nicht! Alles, nur nicht das! Lieber den qualvollſten

S e

widert.

Tod, lieber das unerträglichſte Leben! Auch ich will Sie nicht
belügen, Stephan, ich liebe Sie heute nicht und werde Sie niemals
lieben. Doch ſind Sie nach dieſem Geſtändniß noch geneigt mich
mit ſich zu nehmen, ſo folge ich Jhnen blindlings wenn auch
ohne Vertrauen.“

Der Ungar neigte zuſtimmend das Haupt.
„Gut. Die erſte Anforderung, welche ich an Jhren Ge

horſam ſtelle, iſt grauſam. Es handelt ſich um das Opfer Jhrer
prachtvollen Flechten da wir hier leider beide ſehr bekannt ſind, iſt
es unumgänglich nothwendig, daß Sie in Männerträcht reiſen.“

Ohne ein Wort der Erwiderung riß Gerta Schleier und Kranz

e M eec e ae a ec 11 e eirgend Wos galten
Thatkraft erſchien das Hinderniß, um welches es ſich handelte, lächerlich
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klein.
Czernutzkyi hielt die Scheere in der Hand und das ſeidenweiche

Haar ſchmiegte ſich träg und ſchwer um ſeine Finger und die
Zeit verrann.

Ungeduldig ſchüttelte die junge Frau ihr Haupt. „Aber ſo
vollenden Sie doch!“

„Gewiß? im Augenblick,“ ſeine Hand ſank unſchlüſſig
herab. „Wollen Sie es nicht doch lieber ſelbſt verſuchen oder
v nein, warten Sie! es muß noch ein anderes Auskunftsmittel
geben.

Gerta wandte ſich haſtig um und maß den Ungar mit einem
langen Blick mitleidiger Verachtung, dann, ihm die Scheere aus
der Hand nehmend, trennte ſie ohne Zögern, ohne ein weiteres
Wort, mit zwei raſchen Schnitten den viel bewunderten Schmuck
von ihrem Haupte.

Stephan hatte ſich bei dem Knirſchen der Scheere mit leiſem
Schauder abgewandt.

Zwei Minuten ſpäter hatte Gerta ihre Metamorphoſe beendet;
ihre hohe, ſchlanke Geſtalt eignete ſich vortrefflich zu der neuen Rolle,
enitep der allzuzarte Teint ihr ein lächerlich jugendliches Ausſehen
verlieh.

„Sie ſehen, ich beeile mich zu gehorchen,“ ſagte ſie zu ihrem
Gatten zurückkehrend. „Haben Sie noch weitere Befehle für mich?“

Czernutzkyi ſah weder froh noch traurig. „Jch denke, Sie
werden den Jhrigen einige Zeilen zum Abſchied hinterlaſſen wollen

„O ja freilich! Was darf ich ſchreiben Gerta
nahm es ſtreng mit dem gelobten Gehorſam.

„Was Sie wollen und wiſſen. Nach dieſem Brief muß
ſelbſtverſtändlich jede Beziehung aufhören bis unſere Verhältniſſe ſich
geordnet haben und darüber können Jahre vergehen. Alſo ſchütten
Sie Jhr Herz gründlich aus es bleibt uns noch eine Viertelſtunde.“

Er reichte ihr das Schreibzeug und rückte den Armleuchter zu
recht. Gerta zögerte noch.

„Werden Sie meinen Brief leſen
„Nein. Sie dürfen Jhrem Haß gegen mich freien Lauf laſſen.

Geniren Sie ſich nicht.“
Jhr Stolz verbot, was ſeine Gleichgültigkeit erlaubte. Aus

ſprechen daß ſie den Mann verabſcheue, welcher ihr angetrauter
Gatte war, dem in die weite Welt zu folgen ſie ſich freiwillig
e keine Folter hätte Gerta ein ſolches Geſtändniß
erpreßt.

Die Viertelſtunde war längſt abgelaufen, aber der Ungar er
innerte vergeblich an die Zeit. Noch konnte Gerta nicht ſchließen,
mit dieſem kalten Abſchiedswort wahrlich nicht, ſie machte ſich
Vorwürfe, ihre Eltern bisher nicht genug geliebt zu haben.

Und wieder verfloſſen zehn Minuten, Czernutzkyi mahnte zum
zweitenmal.

„Einen Augenblick! oh, nur einen kurzen Augenblick! Sagen
Sie nicht ſelbſt, daß es vielleicht der letzte Brief iſt, den ich je an
meine Eltern ſchreiben werde Sie blickte zu ihm auf und ihre
Augen ſtanden voll Thränen.

Jetzt drängte er nicht mehr.
Endlich endlich war das Schreiben beendet.
Der Ungar löſchte die Kerzen und ſchritt, den kleinen Koffer

in der Hand, geräuſchlos voran in den mondbeſchienenen Garten.
Die junge Frau folgte.

Die Nachtluft, die kühl in ihr ſchleierloſes Geſicht wehte, über
zeugte ſich von der Thatſächlichkeit ihrer Erlebniſſe. Sie hatte nun
auch Zeit gehabt, nachzudenken; kühlere Ueberlegung ſagte ihr, daß
ſie im Begriff ſtehe, eine in ihren Folgen unberechenbare Thorheit
zu begehen. Noch war es nicht zu ſpät, noch war der Umkreis des
Hauſes nicht überſchritten. Welche dämoniſche Macht zwang ſie denn,
dem Unbekannten zu folgen der ſtumm und ſchattenhaft wie ihr
Verhängniß vor ihr herglitt? Am Ausgang des Gartens ſtand
er ſtill die geöffnete Pforte in der Hand. Auf der meſſerrücken
breiten Schwelle der kleinen Thür lag Gerta's Schickſal und ehe ſie
noch Zeit gehabt, ſich den Gedanken klar zu machen war der
ſchmale Streifen überſchritten die Eiſenthür klappte mit leiſem
hellem Schlag hinter ihr in's Schloß es klang faſt wie ein
höhniſches Auflachen. Zu ſpät! Schwere kalte Tropfen perlten auf
der Stirn der jungen Frau. Nun hatte ſie keine Wahl mehr; fort
an lag ihr Schickſal in der Hand des ungelöſten Räthſels, das ſich
ihren Gatten nannte. War auch ihm die Bedeutung der kleinen
Pforte gegenwärtig? änderte ſich nicht ſein Benehmen, zeigte er
nicht ſeinen wahren Character nun, da ſie ja unwiderruflich ſeiner
Gnade oder Ungnade preisgegeben war? Gerta erwartete mit
Herzklopfen ſein erſtes Wort denn ſie hatten ein vorſichtiges Schweigen
beobachtet, bis ſie die zur Nachtzeit völlig menſchenleeren Kurſaal-
anlagen erreichten. Dort zog Stephan Czernutzkyi ſeine Uhr: „Fünf
Minuten nach halb zwölf. Wir werden den Nachtzug nicht mehr

erreichen Gerta.“ (Fortſetzung folgt.)
Redattion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

e 5 e ea

)eere dar.
enden J

König

des K

(keine
ohne

ſtattfin


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 51.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






